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15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 15%, Sgr., 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 
lohn 5 Sgr. 


1872. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 12. Januar. Um eine möglichſt ge⸗ 
naue lleberwachung der verſchtevenen Zweige des Ei⸗ 
ſenbahn-Betriebsdienſtes herbeizuführen, erſcheint es 
erforderlich, daß die Direktionen, außer durch Ver⸗ 
mittelung der Oberbeamten, vorzugsweiſe auch durch 
eigene Anſchauung und unmittelbares Benehmen ihrer 
Mitglieder mit den einzelnen Betriebsorganen von der 
Art und Weiſe der Geſchüftsbehandlung im Allge⸗ 
meinen, wie von der Dienſtführung dieſer Betriebs- 
organe im Beſonderen ſich Kennkniß verſchaffen. us 
dieſem Grunde hat der Handelsminiſter angeordnet, 
daß ſemmtliche Strecken der Staats- und unter Staats⸗ 
verwaltung ſtehenden Bahnen regelmäßig und jeden⸗ 
fals mindeſtens einmal in jedem Monat von einem 
betriebetechniſchen und einem adminiftrativen Mitgliede 


der Direktion bereiſt und einer Inſpektlon unterworfen 
werden. 


5 — Ju der Sitzung der franzöſiſchen National- 
Verſammlung vom J. Januar wurde, wie ſchon te⸗ 
legraphiſch gemeldet, die am 11. Dezember unterzeich⸗ 
nete Nachtragskonvention zum Frankfurter Frieden an⸗ 
genommen. Graf d' Harcourt verlas den Bericht der 
Komuuiſſion, in welchem einige Erklärungen über vie 
Tragweite gewiſſer Beſtimmungen der Uebereinkunft 
gegeben wurden. 
875 aus Elſaß⸗Lothringen kommenden (originaires) 

ö ie Wahl der Nationalität bis zu einem gewiſſen Ter⸗ 

mine freiſtellt, vom Grafen Arnim in einer Depeſche 

dom 12. Dezember dahin erklärt, daß fie: ſich auf die 
aus Elſaß-Lotzringen „Gebürtigen“ beziehe. Herr 

Nemufat antwortete darauf wie folgt: 

„Ich beeile mich, Ihnen für dieſe Mittheilung 
11 Banken, welche 
I Hiten zu löſen, und aus der hervorgeht, 
Indioivuen, 1 nicht aus 7 

blen gebürtig find, wicht geha 
kung abzugeben, un ihre franzöſiſche Nationalität zu 

„ obgleich fie von in Elſaß-Lothringen woh⸗ 

Eltern abſtammen oder 


auen Fi nnen.“ 


5 


fügen ihren Platz findet, war ſchon in demjenigen 
vom 10. Mai bemerkt — Wir wollen von 
einer Amneſtie für diejenigen unſerer Landsleute ſpre⸗ 
N gm welche Deutſchland noch heute in Folge von 
Verurtheilungen, welche die Kriegsgerichte ausgeſpro⸗ 
chen, als Gefangene zurückhält. Wenn in dieſer Weiſe 
don den gewöhnlichſten internationdlen Gebräuchen 
abgewichen wurde, ſo ſeien Sie überzengt, daß die 
hangöfiigen Bevollmächtigten nicht Schuld daran ha⸗ 
— Die Amneſtie, welche fie nicht erlangen konn- 
Pr wird die deutſche Regierung für ihre Pflicht hal⸗ 
en, unter einer anderen Form zu verwirklichen. Wir 
ae gleichzeitig die feſte Zuverſicht, daß unſere Mit⸗ 
Reber, treu den Ermahnungen des Präſidenten der 
wien ſich in ae jedes Vergehens enthalten 
„das einen Vorwand für neue Härten darbie⸗ 

ten Könnte, 1 * 5 a * 
{ft bekannt, daß die Amneſtie für dle noch 
chen Gefängniſſen zurückgehaltenen Franzofen, 
wegen Vergehen gegen deutſche Soldaten 
ei worden waren, bisher von deutſcher Seite 
5 ten weigert wurde, um die in Frankreich in den 
G. oh Volkskreiſen verbreitete und ſelbſt von den 
. en unterſtügte Meinung, als ſeien ſolche Ver⸗ 
Pr blos ſelbſtverſtändlich ſtraflos, ſondern ſelbſt 
ir U dig, nicht zu ftüürten. Der Bericht hat den 
Am in dieſer Abweichung von der ſonſt üblichen Regel 
8 chluſſe nur ziemlich verhüllt angedeutet, wäh⸗ 
ur er eich borher in Ausdrücken der Entrüſtung er⸗ 
Di die der Sache, wie ſie liegt, wenig entſprechen. 
Stelle wurde nach früheren Berichten auf das 
iche Anſuchen des Grafen Remuſat in den 


Bi 0 Verhältniſſen, wle fie ſind, hinreichend 
. Graf d' Harcourt bemerkte im Uebri en, daß die 
1 werfen die einzelnen Beſtimmungen 125 Pit 

a nicht ändern, ſondern ihr Urtheil nur über die 
| nahme oder Verwerfung im Ganzen abgeben konnte. 
A ſchließlich die Verſammlung, der Regierung 
Fed Kommiſſton die traurige Aufgabe zu erſpa⸗ 
fi 0 ae 4 tree it welche 
= er beklage 8 u 
Geſchichte knüpfen.“ ee eee 
K. Die Verſammlung 
Venn auch ohne Debatte. 


genehmigte die Konvention 


9 a find von dem Lehrerkollegtum des Raths⸗ und 
Vs Gpmnaſtums zu Kuͤſtrin in einer Heinen 
. 


2 
> — 


höhung erfahren werden. 


So wurde die Beſtimmung, welche 


Broſchüre zum Gegenſtande einer Beſprechung gemacht 
worden. ; 


dem bisherigen Gehaltsſatze der Betreffenden gezahlt 
werden. Das Feldgehalt für Zahlmeiſter iſt vom 1. 


Die kleine Schrift geht von der hoffentlich nicht Januar dieſes Jahres auf 600 Thaler jährlich 


unerfüllt bleibenden Vorausſetzung aus, daß die Ge⸗ 
hälter der Lehrer an Staatsgymnaſien jetzt eine Er- 
Geſchaähe dies, jo dürften 
die etwa 98 ſtaatlich anerkannten Gymnaſien ſtädti⸗ 


ſchlechter ſtellen, wenn ſie ihren Bedarf an tüchtigen 
Lehrern decken wollten. Die Kommunen würden aber 
in dieſem Falle häufig völlig außer Stande ſein, die 


dadurch erwachſenden Mehrausgaben zu beſtreiten und len, die der 


normirt. 

— Das Jahr 1871 hat im Eiſenbahnweſen 
des deutſchen Reiches und der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie einen Aufſchwung mit ſich geführt, deſſen 


ſchen oder gemiſchten Patronats ihre Lehrer nicht | Dimenflonen alle früheren Jahre ſeit Eröffnung des 


Eiſenbahnverkehrs überhaupt weit hinter ſich zurück- 
laſſen. Die Betriebslänge der Eiſeubahnen des deut ⸗ 
ſchen Reiches hat eine Vermehrung um 286,100 Mei- 
ſeereſchiſchungmiſchen Monarchie eine 

Bei Deutſch⸗ 


des Schulgeldes, welche mindeſtens zehn Thaler be- land iſt die Vezmehrung allerdings nicht vollſtändig 


ebenſowenig konnte die Deckung durch eine Erhöhung ſolche um ac Meilen erfahren. 


tragen müßte, beſchafft werden. In der Noth dieſer durch Neubaut 


Verhältniſſe könne nur der Staat einſchreiten, der 
um ſo mehr eine Pflicht dazu habe, als die Städte 
vielfach durch Gründung neuer Gymnaſien dem Staate 
eine ihm obliegende Verpflichtung abgend amen hätten. 
Die Lehrerſchaft zu Küſtein ſchlägt nun den Erlaß 
eines Geſetzes mit ungefahr folgendem Inhalt vor. 


Die nichtſtaatlichen Gymnaſten werden in den Beſol⸗ 


dungsverhältniſſen der Lehrer in jeder Beziehung den 
ſtaatlichen vom 1. Januar 1872 ab gleichgeſtellt. 
Die Patrone der erſteren haben fi bis zum 1. April 
1872 zu erklären, ob ſie vieſe Gleichſtellung durch⸗ 
art wollen oder nicht. Weigern ſie die Durch⸗ 


n vor ſich gegangen; es befinden ſich 
darunter auch die bisher dem franzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
in der Geſammtausdehnung von 102, Meilen. Allein 
anch bei deren Abrechnung verbleibt immer noch die 
reſpektable Ziffer von 184% Meilen als neueröffnete 


neu eröffneten 


derjenigen Summe an din Staat verpflichten muß, 
dazu beſtimmt iſt, zahlreiche Schwie⸗ 


ſelbſt in dieſem Lande 


e e befindet ſich in dem Bericht folgende 

> itrirg ao eine jährliche Mehrausgabe von 98,000 Thalern 
„Der Mangel einer Stipulation, welche gewöhn⸗ f ede DIER e e Mae 
um nicht zu ſagen immer, in den Friedensver⸗ 


ührung, ſo ſollen Verhandlungen über Abtretung ihrer 
Gymnasien an den Staat auf der Grundlage einge⸗ 
leitet werden, daß der bisherige Patron das Gymna⸗ 
ſtalgebaude nebſt allen Stiftungen und Fonds an den 
Staat unentgeltlich abtreten, auch ich zur Zahlung 


man freilich abet auch von früher her mehr nachzu⸗ 
Deutſchland. Die Geſammklänge der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen iſt bei Zu e ee der Bevölkerungs⸗ 
ziffern beider Riſche auch gegenwartig noch der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie um nahezu das Dop⸗ 
pelte voraus; denn ſie belief ſich am Schluſſe des 
Jahres 1871 chf 2815 Meilen gegen 1576 Mei- 
len in Oeſterreich. Indeſſen gab es, wie die „Leipz. 
Ztg.“ mit Ned 
gende Zeiten, 


welche er bisher für Erhaltung des Gymnaſinms auf⸗ 
10 1 — 2 0 Nag ngen, Made nicht 
s fortgeführt werden können, bis zum 1. April 
1873 nicht zum Abſchluß, jo verliert das betreffende 
Gymnaſtum ſeine ſtaatliche Anerkennung und die Prima 
wird fofort geſchloſſen. Die Küſtriner Lehrerſchaft 
meint, daß ungefähr die Hälfte der nichtamtlichen Gym⸗ 
naften die Gehaltserhöhung ihrerſeits ablehnen, für die 
49 an den Staat abgetretenen Gymnaſien ein Zu- 
ſchuß von je 2000 Thalern nöthig ſein, dem Staate i 2 
als Deutſchland ve ö 
255 in Deutſchland mehr Beachtung geſchenkt werden 
Die Angelegenheit iſt otelleicht nicht jo einfach ſollte, als im Allgemeinen geſchieht. Die neueroffne 
und ſchnell durch Geſetz zu ordnen als die Lehrerſchaft ten Linien find im deutſchen Reiche: 1) in Baden 
zu Küſtrin glaubt; jedenfalls verdient ſie aber zur Mannheim Karlsruhe, Freiburg⸗Altbreiſach. 2) in 
Sprache gebracht und weiter verfolgt zu werden. Batern Nürnberg⸗Neumarkt, Haidhaufen-Neu-Detting, 
— In der St. Juan- Angelegenheit hat auch München - Grafing -Röſenheim, Neu⸗Otting⸗Simbach, 
England jetzt ſeine Denkſchrift vor Kurzem bier über⸗Winnweiler - Münfter in der Pfalz. 3) in Sachſen 
geben, eigenthümlicher Weiſe zugleich im engliſchen Großſchönau-⸗Warnsdorf, Radeberg - Camenz, 4) in 
Tert und franzöſiſcher Ueberſetzung, während die ame⸗ Heſſen Ober⸗Ramſtadt⸗Reinheim-⸗Wiebels bach Erbach, 


Deutſchland in dieſer Hinſicht 
Drei- und Vierfache voraus war. 
Energie und Raſchheit, womit 
Ausdehnung feines Eiſenbahnnetzes 
n in un 


erwachſen würde. 


hierbei bemerkt, nicht weit zurücklie⸗ 


uhren leich ſtärkerer Pro en 
gescheiten iſt, ein 5 2 


— Die Gehaltsverhaltniſſe der ſtädliſchen Gym⸗ 


rikaniſche Denkſchrift deutſch verfaßt und von Herrn 


G. Bancroft gezeichnet iſt. Der Schiedsspruch des 


Kaiſers Wilhelm wird aber vorausſichtlich erſt nach 


einer weiteren Replik Englands erfolgen, das dazu 


ſechs Monate, vom 17, Dezember 1871 an gerechnet, 
Zeit hat. n 2 

Der franzöſiſche Botſchafter, Vicomte de 
Goutaut⸗Biron, wurde am Donnrſtag Nachmittags 


vom Kronprinzen des deutſchen Reiches und der Kron⸗ 


prinzeſſin empfangen. Vorher hatte ſich derſelbe ſchon 
bei den übrigen Königlichen Prinzen gemeldet. 

— Das Ober⸗Kommando der Olkupationstrup⸗ 
pen in Frankreich iſt auf Grund Allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigung veranlaßt worden, die unterſtellten Diviſionen 


dahin mit Anweiſung zu verſehen, daß bei bevorſte⸗ 


henden Ablöſungen älterer Mannſchaften der Olkupa⸗ 
ttons-Armee thunlichſt den Verhaltniſſen derjenigen 
Mannſchaften Rechnung getragen werde, welche bereits 
vor dem 1. Oktober 1870 zur Erfüllung ihrer aktiven 
Dienſtpflicht als einjährig Freiwillige eingetreten ſind, 
deren Loslaſſung aber bisher nicht ſtatthaft war. Für 
die nach dem 1. Oltober 1871 eingetretenen Mann⸗ 
ſchaften iſt eine weitere Beſtimmung noch vorbehalten 
worden. 

— Dem Vernehmen nad, find durch Militär- 
Etat für 1872 und zwar vom 1. Januar d. J. ab 
die Gehälter der Hauptleute und Rittmeiſter 2. Klaſſe 
bei allen Waffen und in allen Stellen, ſomit auch 
in Adjutantenſtellen und bei den Strafabtheilungen, 
ferner die Gehälter der Hauptleute 3. Klaſſe bei der 
Artillerie, ſowie der 1. Train⸗Depot- Offiziere (mit 
720 Thlr. Gehalt und die Gehälter der 2. Train ⸗ 
Depot-Offiziere um je 120 Thlr. jährlich erhoht wer⸗ 
den. Ferner iſt auch durch den Etat pro 1872 das 
bisherige Durchſchnittsgehalt der Zahlmeiſter der preu⸗ 
ßiſchen Armee um 100 Thlr., von 500 Thlr. auf 


600 Thlr., jährlich erhöht und ſind demzufolge vom] der „Frankf. Zig, 


1: Januar 1872 ab an Gehaltserhöhungen für. die 
Zahlmeiſter mit dem bisherigen Friedens ⸗Gehalisſatze 


von 400 Thlr. je 50 Thlr., von 450 Thlr., 500 
und 550 Thir. je 100 Thlr., und von 000, Thlr. 


je 150 Thlr. bewilligt worden. Das Gnadengehalt 
pro, Januar c. für die im Laufe des Monats De- 


zember v. J. penſionicten Zohlmeiſter wird jedoch nach 


Pen Arms heim. N } 
) in Oldenburg Sande⸗Jever. 7) in Preußen 
Arnsberg⸗Meſchede (Weſtfalen), Lüben⸗Glogau⸗Rothen⸗ 
burg (Schlesien), Herzberg⸗Oſterode (Hannover), Mün⸗ 
ſter⸗Osnabrück (Hannover), Berlin-Spandau ⸗Garde⸗ 
legen-Lehrte (Brandenburg), Aſchersleben⸗Könnern 
(Sachſen), Sagan⸗Sorau (Niederlauſitz), Lauterbach⸗ 
Fulda (Heſſen), Breslau⸗Strehlen (Schleſien), Schnei⸗ 
demühl ⸗Flatew (Weſtpreußen), Dirſchau Stargard 
(gl.), Inſterburg⸗Gerdauen (Oſtpreußen), Lyck⸗Pros⸗ 
kau (dgl.), Beuel⸗Troisdorf (Rheinprovinz), Gerol⸗ 
ſtein⸗Trier (dgl.). 

5 Köln, 11. Januar. Die „Köln. Z.“ ſchreibt: 
Die letzte Verſammlung des Lokalvereins der Altka⸗ 
tholiken war zemlich zahlreich beſucht. Der angekün⸗ 
digte Gegenſtand der Verhandlung, Bildung der Ge⸗ 
meinde und Kirchenbſchaffung, wurde nach einem Ex⸗ 
poſs des ſtellvertretenden Vorſitzenden einer allgemeinen 
Debatte unterworfen, und beſchloß der Verein einſtim⸗ 
mig: 1) ſich demnächſt in einer Eingabe an den 
Stadtrath zu Köln um Ueberlaſſung der Rathhaus⸗ 
Kapelle zu wenden, ſowie 2) einer zu wählenden 
Kommiſſion die weiteren Schritte zu einer Gemeine⸗ 
bildung in hieſiger Stadt anzuvertrauen. Es iſt mit 
dieſem Entſchluß ein Prinzip entſchieden worden, das 
wohl noch nirgend ſchärfer in den Rheinlanden aus⸗ 
geſprochen worden iſt. Das aufgeſtellte Programm 
geht ſeiner Verwirklichung entgegen und im Herzen 
des weſtdeutſchen Ultramontanismus wird bald eine 
feſtgegliederte Gemeinde des Katholicismus, d. h. dem 
Kriege gegen das moderne Kirchthum aus Rom, eine 
breite Grundlage ſeines Wirkens für die Zukunft 
ſichern. 

Frankfurt a. M., 12. Januar. In Folge 
der Appellatlon, welche von der Königl. Staatsan- 
waltſchaft gigen das erſtinſtanzliche, den Redakteur 
Voget, von der Anklage der 
I Preieitebeleipigung freiſprechende Erkenntniß einge⸗ 
wendet wurde, iſt in der heutigen Sitzung des Ap⸗ 
pellhofes das zveitinſtanzliche Urtheil, verkündet wor⸗ 
den, welches das erſte lediglich beſtätigt. 

Dresden 12. Januar. 


5 in Thüringen Gera ⸗Eichicht. bekannt ſeien. 


Zuſtimmung der Stände rechtsgültig ſei, durch eine 
Deputation prüfen zu laſſen. Die Berathung des 
Patronatsgeſetzes iſt bis zum Austrag der Frage wegen 
des Landes⸗-Konſiſtoriums vertagt worden. 1 
München, 12. Januar. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer verlieſt Abgeordneter Pfarrer 
Rußwurm die von ihm und dem Abgeordneten Laue⸗ 
rer eingebrachte Interpellation an das Geſammimini⸗ 
ſtertum anläßlich der Vorfälle in Amberg beim Be⸗ 
gräbniſſe des Altkatholiken aver Zunner, welchem das 
katholiſche Stadtpfarramt mit Gutheißung des biſchöf⸗ 


lichen Ordinariats in Regensburg das kirchliche Be⸗ 


gräbniß und das Geläute der Stadtlirche verſagt 
hatte. Die Regierungsbehörde entſchied, daß Zauner 


als Katholik verſtorben ſei, der Magiſtrat hatte die 
Spitalkirche zum Trauergottesdienſte in eigener Kom⸗ 
gebiet angehörigen elſaß⸗lothringenſchen Eiſenbahnen petenz beſtimmt; die Sterbeglocke wurde auf Veran⸗ 
laſſung der Polizei zwangsweiſe geläutet. Die In⸗ 


terpellanten ſehen in der gewaltſamen Bewirkung des 
Glockengeläutes und in der Geſtattung der Vornahme 


thumsrechte ſchützen wolle und ob es die nach Art. 
XII. des Konkordates der katholiſchen Kirche in 


Baiern gewährleiſtete Disziplin für jetzt und in alle 
holen und mehr Verſäumniſſe gut zu machen, als in Folge dadurch ſchützen wolle, daß fie keinen Geiſt⸗ 


lichen in irgend einer Pfarrei oder Diözeſe, der er 
nicht angehört, ohne Erlaubniß des Diszeſanbiſchofs 


| am jo weniger als einen exkommunicirten Prieſter 


— geiſtliche Funktionen vornehmen läßt. — Kultus- 
miniſter von Lutz ſtellt in ſeiner Beantwortung der 
Interpellation zunächſt die Thatſachen richtig und 
weiſt nach, daß die Regierung der Oberpfalz voll⸗ 
kommen korrekt gehandelt habe, da die erſten Anord⸗ 
nungen in dieſer Angelegenheit dem Magiſtrate der 
Stadt Amberg überlaſſen waren, welcher über die 
Gemeindekirchen das volle Verfügungsrecht gehabt 
habe nur verfügt, daß 


2 * 


er 


Frage bezüglich des Läutens der Sterheglocken und 
der Glocken der Stadtpfarrkirche ſtehe noch offen, da 
die betreffenden lokalen Rechts verhältniſſe noch nicht 
b Die Regierung werde ſtets das Eigen⸗ 
thum der katholiſchen Kirche ſchüßzen, ohne des halb 
die Frage über das Verhältniß zwiſchen Kirchenbeſig 
und Beſitz der Gemeinde an einer Kirche präjudiziren 


zu wollen. „11775 g 
. 1 Auslaud. img ) | 12 
Wien, 10. Januar. Noch in die Zeit der 
Amtsführung des Grafen Beuſt füllt der von den 
Delegationen ratiſicirte Beſchluß, den geänderten Ver⸗ 
hältniſſen Deutſchlands auch durch Beſchränkungen in 
der diplomatiſchen Vertretung Oeſterreichs im Aus⸗ 
lande Rechnung zu tragen. Es wurden bekanntlich 
die bisher beſtandenen Vertretungen in Darmſtadt und 
Karlsruhe gänzlich aufgehoben, die in Dresden und 
Stuttgart von dem Range einer Geſandtſchaft auf 
den niedrigeren einer Miniſter⸗Reſidenzſchaft herabge⸗ 
ſetzt und nur der Vertretung in München ihr bishe⸗ 
riger Rang belaſſen. Hiermit im Zuſammenhange 
haben ſich denn mehrere Perſonalveränderungen im 
diplomatiſchen Korps als nothwendlg ergeben, nament⸗ 
lich mußten auf die Poſten in Dresden und Stutt⸗ 
gart Perſönlichkeiten berufen werden, welche durch 
dieſe Rangveränderung nicht eine Minderung ihrer 
hierarchiſchen Stellung erführen. Die betreffenden 
Ernennungen ſind denn auch bereits erfolgt. Zum 
Miniſter⸗Reſidenten in Dresden wurde Legationsrath 
von Frankenſtein, zuletzt bei der Geſandtſchaft in St. 
Petersburg in Verwendung, ernannt, während der 
bisherige Geſandte Graf Paar den Poſten in Kopen⸗ 
hagen übernimmt; zum Miniſterreſidenten in Stntt⸗ 
gart wurde Ritter von Pfuſterſchmidt, früher in Karls⸗ 
ruhe, ernannt; ſein Vorgänger, Freiherr von Wal⸗ 
terskirchen, übernimmt die Leitung der Geſandtſchaft 
in Stockholm. Die bishetigen Vertreter Oeſterreichs 
in Kopenhagen und Stockholm, Freiherr von Eder 
und Graf Mülinen werden zur Dispoſition geſtellt. 
Für den Botſchafterpoſten in Konſtantinopel ſchelnt 
Graf Andraſſy keinen Mann nach ſeinem Geſchmacke 
gefunden zu haben und ſo beſchränkte er ſich vorerſt 
darauf, ein Proviſorium zu ſchaffen, indem Graf 
Ludolff, allerdings eine der tüchtigſten Kräfte des di⸗ 


Die zweite Kammer plomatiſchen Korps, in der Eigenſchaft eines Ge⸗ 


Lelchtoß vie Zeage, ob die von der Synode «ber ſandten mit der Führung dee Geſchäfte der Inter⸗ 


ſchloſſene Einſchung eines Landes⸗Konſiſtoriums ohne nunciatur betraut wird. 


Man erinnert ſich dabet, daß 


auch das deutſche Reich zur Zeit in Kenſtantinopel 
nur einen Geſchäftsträger in der Perſon des Herrn 
von Radowitz hält. 

Wien, 12. Jauuar. Die dem Meichsrathe vor⸗ 
zulegende Regierungsvorlage, betreffs Abänderung des 
Paragraphen 14 der Statuten der Nationalbank be⸗ 
ſtimmt, daß jener Betrag, um welchen die Summe 
der umlaufenden Noten 200 Millionen Gulden über⸗ 
ſteigt, in Silber oder Gold gemünzt, oder in Barren 
vorhanden ſein müſſe, und daß ebenſo jener Betrag, 
um welchen die umlaufenden Noten zuzüglich der in 
der Nationalbank befindlichen fremden Gelder den 
vorhandenen Baarvorrath überſteigen, mit eskomptir⸗ 


draſſy iſt zu einem mehrtägigen Aufenthalte heute nach 
Peſth abgereiſt. 


und da man ihm heute deshalb nicht mehr recht] Thaler; 


III. der Zweigbahn Cöslin⸗Danzig: iw 


traut, fo wirft er ſich Henri de Pene, dem Haupt Monat Dezember 1871 44,421 Thaler, im Monat 
Redakteur des bonapartiſtiſchen „Paris⸗Journal“, in Dezember 1870 22,822 Thlr., mithin im Monat 


die Arme und treibt bonapartiſtiſch⸗klerikale Politik. 


Dezember 1871 mehr 21,599 Thaler; IV. Verpom⸗ 


— Geſtern iſt der General Cremer, Nachmit⸗ merſche Zweigbahnen: im Monat Dezember 1871 
tags gegen 2 Uhr, in ſeiner Wohnung von zwei 115,391 Thlr., im Monat Dezember 1870 133,495 
Polizei⸗Agenten in Civil verhaftet worden. Vor den Thlr., mithin im Monat Dezember 1871 mehr 18,104 
Poltzei⸗Präfekten Renault geführt, beklagte er ſich leb⸗ Thlr., überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 


haft über dieſe Verhaftung. 


ihm, er jelbft ſei daran Schuld, weil er ſich auf bie 


Der Prafett erwiderte 59,298 Thlr. 


— Der erſte diesjährige Termin zur wiſſen⸗ 


Vorladung des Unterſuchungsrichters von Beaune ſchaſtlichen Prüfung für den einjährig freiwilligen 


nicht vor demſelben geſtellt habe. 


Cremer erklärte, | Milttärbienft wird im Laufe des Monats März ſtatt⸗ 


daß ihm das Reiſegeld gefehlt hätte, worauf ihn der finden. Diejenigen im Regierungsbezirke Stettin woh⸗ 
ten oder beliehenen Effekten oder mit Wechſeln auf Präſekt noch an demſelben Abend mit dem Schnell- nenden jungen Leute, welche ſich in dieſem Termine 
auswärtige Plätze gedeckt ſein müſſe. — Graf An- zuge nach Beaune abführen ließ. 
— Herr Vautraiu iſt geſtern zum erſten Mal teſtens den 1. Februar bei der Depa.tentents-Prü- 


in der Nationalverſammlung erſchienen und bat ſei⸗ 


der Prüfung unterwerfen wollen, haben ſich bis ſpä⸗ 
fungs⸗Kommiſſion für einjährig Freiwillige ſchriftlich 


Wien, 12. Januar. Der Kaiſer ſandte durch nen Platz nicht in der gemäßigten Linken, ſondern anzumelden. 
ſeinen General-Adjutanten Grafen Wrbna dem Dich- im linken Centrum, der Herrn Thiers am nächſten 


ter Bauernfeld anläßlich feiner 70jährigen Geburts- ſtehenden Fraktion, genommen. 


tagsfeier einen koſtbaren Brillantring. Der Bürger⸗ 
meiſter an der Spitze einer Deputation des Gemeinde⸗ 
rathes überbrachte das Ehrenbürger⸗Diplom. Das 


ſehr fortgeſchrittener Republikaner war, hat er auf 
dieſe Weiſe ſeiner Erklärung entſprochen, daß er vor 
Allem nur für die Rückkehr der Nationalverſammlung 


dem Dichter verliehene Komthurkreuz wurde demſelben nach Paris wirken wolle; dieſe dürfte durch feinen 
perfönli durch die Miniſter Auerſperg, Stromeyer Beitritt zu einer der Centrums fraktionen angenehmer 


und Unger überreicht. 

Haag, 12. Januar. Zum Geſandten der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Monarchie am hieſigen Hofe if 
Baron v. Haymerle, bisher Geſandter in Athen, er⸗ 
nannt worden. Es beſtätigt ſich, daß derſelbe in 
Athen durch Baron Pottenberg erſetzt wird. 

Paris, 10. Januar. Die „Patrie“ will über 
die Beziehungen zu Deutſchland Folgendes erfahren 
haben: „Herr v. Gontaut⸗Biron hat per Telegraph 
dem Präſidenten der Republik über die erſte Zuſam⸗ 
menkunft berichtet, die er mit dem Fürſten v. Bis⸗ 
marck hatte. Herr Thiers ſoll durch dieſe Depeſche 
ſehr befriedigt worden ſein. Die unferem Botſchaf⸗ 
ter von Seiten des deutſchen Kanzlers zu Theil ge- 
wordene Aufnahme war in der That beſſer, als man 
nach den letzten diplomatiſchen Mittheilungen hoffen 
konnte. Man verſichert, daß in der Unterhaltung 
mit Herrn von Gontaut Fürſt Bismarck erklärte, es 
ſei unmöglich, die Anſtrengungen zu verkennen, welche 
Herr Thiers gemacht, um Frankreich in den Stand 
zu ſetzen, die Verpflichtungen des Frankfurter Vertra⸗ 
ges zu erfüllen; der Kanzler ſoll beſonders die finan⸗ 
zielle Thätigkeit des Herrn Pouyer⸗Quertier, den Klau- 
ſeln des Vertrages gerecht zu werden, betont haben. 
Es ſcheint definitiv aus dieſer Mittheilung hervorzu⸗ 
gehen, daß ein gewiſſer Geiſt der Mäßigung in die⸗ 
ſem Augenblicke in Berlin vorherrſcht. Wir glau- 
ben, daß es nichts Weſentlicheres zu konſtatiren giebt, 
denn inmitten unſerer trügeriſchen politiſchen Disku⸗⸗ 


ſionen vergeſſen wir immer den Hauptpunkt, nämlich 


1 


unſere Lage zu Deutſchland und die Verpflichtungen, 
die auf uns laſten.“ — Der „Korr. Havas“ be- 
richtet Aehnliches über eine Unterredung, welche Graf 
Arnim bei Ueberreichung ſeiner Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben mit dem Präſidenten der Republik gehabt. Der 
Geſandte des deutſchen Reichs habe verſichert, in ſei⸗ 
nem Briefe vom 1. Januar nicht nur ſeine perſön⸗ 
lichen Gefühle, ſondern auch die ſeiner Regierung 
ausgedrückt zu haben. Die Beziehungen zu Preu- 
ßen ſeien alſo jo gut, wie die Lage fie eben nur zu- 
laſſen könne. 

— Der bekannte Journaliſt J. J. Weiß giebt 
heute ſeine erſte politiſche Chronik im „Paris-Jvur⸗ 
nal“. Er widmet dieſelbe dem neuen Unterrichtsge⸗ 
ſetz, das er verwirft, da er gegen den Zwangeunter⸗ 
richt iſt. Seine Hauptbefürchtung beſteht darin, daß 
Gambetta ans Ruder kommen und er dann ſeine 
Doktrinen in allen Volksſchulen Frankreichs lehren 
laſſen könne. Als warnendes Beiſpiel wird dabei 
das Schulweſen in Preußen vorgehalten. Nachdem 
Herr Weiß zu konſtatiren geſucht, daß Herr v. Bis⸗ 
marck den Zwangsunterricht in Elſaß⸗Lothringen nur 
deshalb eingeführt, damit der Unterricht in deutſcher 
Sprache ſtattfinden müſſe, ſagt er: „Das Syſtem 
der Zwangsſchule erſcheint in Elſaß⸗Lothringen als 
das, was es in ſeiner Wahrheit iſt, nicht als ein 
Werkzeug der Beherrſchung der Seelen und der Ver⸗ 
ſtümmelung der Intelligenzen zum ausſchließlichen 
Vortheil einer gewiſſen Art von Kultur. Das Haus 
Sachſen, welches dasſelbe erfand, machte daraus bei 
feinem Entſtehen eine der Formen der lutheriſchen 
Propaganda, und weiter nichts. Die ü von 
Brandenburg, eine bis zur Unerſättlichkeit hungrige, 
aber klug und geduldig verdauende Race, haben aus 
der Zwangsſchule ein Organ der Einverleibungen 
aller verſchiedenen, von ihnen in ſich aufgenommenen 
Elemente gemacht. Es war der Verdauungsſaft ihres 
Alles verſchlingenden Ehrgeizes. Durch die Zwangs⸗ 
schule haben ſie Poſen, Pommern, Culm und Marien- 
burg, Thorn und Danzig germaniſirt (); durch die 
Zwangsſchule haben fie in 15 oder 20 Jahren aus 
Schwediſch - Pommern alle ſkandinaviſchen Elemente 
ausgemerzt, welche zwei Jahrhunderte ſchwediſcher 
Herrſchaft dort hingebracht hatten (); ſie haben die 
rheiniſchen Städte Mainz, Köln und Trier boruffi- 
fijiet, aus denen die Revolution, indem fie die geiſt⸗ 
liche Feudalität abſchaffte, eben jo gut wie aus Straß⸗ 
burg, Hagenau, Schlettſtadt und Colmar, die franzö⸗ 
ſiſchſten Städte in Frankreich gemacht hatte.“ In 
dieſem Zuge geht es dann weiter fort, obwohl Herr 
Weiß noch zu den unterrichteteren franzoffſchen Pu⸗ 
bliziſten gehört. Früher liberal, trat er unter Olli⸗ 
vier als Direktor ine Miniſterium der ſchönen Künſte, 


— 


geſtimmt werden. 

— Man ſchlägt die Zahl der Deputirten, die 
ſich am Sonnteg zum Empfangsabend des Herzogs 
von Aumale eingefunden hatten, auf 250 an. Dem 
Diner des Präfidenten zu Ehren des Kaiſers von 
Braſtlien wohnte Herr Jules Favre bei, der ſich läu⸗ 
gere Zeit mit dem Kaiſer unterhielt. 

— Wie man erfährt, ſind bereits verſchiedene 
Städte dem Beiſpiel des Gemeinderaths von Aix ge⸗ 
folgt, welcher die Wiederherſtellung der Spielbanken 
verlangt. Die ſtädtiſchen Behörden von Pierrefouds, 
Saint⸗Cloud, Vichy, Bagneres de Bigorre haben be⸗ 
reits Petitionen in dieſem Sinne an die National- 
verſammlung beſchloſſen. 

Rom, 12. Januar. Die Peninſular- und 
Oriental-Schifffahrts-Geſellſchaft hat, wie „Fanfulla“ 
berichtet, der italieniſchen Regierung Vorſchläge be⸗ 
hufs Herſtellung eines wöchentlichen Schifffahrtsdien⸗ 
ſtes nach Indien und China mit ermäßigten Tarifen 
überreicht. 


London, 12. Januar. Hieſige Blatter ver⸗ 


— Unter den von der Petitions kommiſſion des 


Obwohl er früher Abgeordnetenhauſes neuerdings erledigten Anträgen hat 


nur zu einer längeren Diskuſſton Anlaß gegeben die 
Beſchwerde des hieſigen Magiſtrats darüber, daß er 
zur Einziehung der Stolgebühren für die Geiſtlichen 
verpflichtet fein ſoll. Petent behauptet, daß nach §. 
423 Tit. 11 Th. 2 des Allg. L.⸗R. und der Ka⸗ 
binets⸗Ordre von 1836 die Einziehung dieſer Ge⸗ 
bühren lediglich zur Kompetenz der Gerichte gehört. 
Die Regierung theilt dieſe Anſicht nicht; ſie ſtützt ſich 
auf das Leichenreglement von 1806 und hält den 
Magiſtrat für verpflichtet, in dieſem Falle den Geift- 
lichen Hülfe zu leiſten, während die Petenten geltend 
machen, daß dieſes Reglement durch obige Ordre auf⸗ 
gehoben ſei. Die Kommiſſion entſchied ſich mit 11 
gegen 9 Stimmen für den Uebergang zur Tages⸗ 
Ordnung, davon ausgehend, daß das Leſchenreglement 
eine Spezialverfügung ſei, welche durch geſetzliche 
Vorſchriften nicht alterirt werde. 

— Dem Ober-Poſt⸗Direktor Winter zu Cös⸗ 
lin iſt der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

— Nach dem neueſten „J.-M.⸗Bl.“ find der 
Gerichts-Aſſeſſor Eigenbrodt bei dem Kreisgericht 
in Schlawe und der Aſſeſſor Voß bei dem Kreiege⸗ 
richt in Greifswald mit der Funktion als Gerichts- 
Kommiſſarius in Loitz, zu Kreisrichtern ernannt. 

— Heute Vormittag paſſirten 330 Reſerviſten 
des Colbergſchen Grenadier⸗Regiments No. 9 hier 


öffentlichen ein Schreiben des General Schenck vom durch nach Stargard, wo dieſelben entlaſſen werden. 


6. Dezember v. J., worin derſelbe ſeine Demiſſion 
als Direktor der Compagnie zur Ausbeutung der 
Grube „Emma“ bekannt macht. a 

— Der „Times“ zufolge ſind zwiſchen einer 
Gruppe von Londoner Financiers und Perſonen, die 
zum Telegraphenweſen in engen Beziehungen ſtehen, 
Einleitungen zur Herſtellung einer direkten Kabelver⸗ 


— Es iſt übrigens, wie wir gleichzeitig bemerken, 
Anordnung getroffen, daß bei bevorſtehenden Ablöſun⸗ 
gen von Mannſchaften der Okkupationstruppen in 
Frankreich, thunlichſt den Verhältniſſen derjenigen 
Mannſchaften Rechnung getragen werde, welche be⸗ 
reits vor dem 1. Oktober 1870 zur Erfüllung ihrer 
aktiven Dienſtpflicht als einjährig Freiwillige 


bindung zwiſchen England und New-Aork getroffen eingetreten find, deren Loslaſſung aber bisher nicht 


worden. 


ſtatthaft war. Für die nach dem 1. Oktober 1871 


— In Folge einer Exploſion in der Koh- eingetretenen Mannſchaften iſt weitere Beſtimmung 
lenzeche Oakwood in Südwales wurden 11 Menſchen noch vorbehalten. 


getödtet. 


Provinzielles. 

Stettin, 13. Januar. 
Herrn Handelsminiſter neuerdiugs um die Breslau- 
Schweidnitz-Freiburger⸗Eiſenbahngeſellſchaft bezüglich 
des Bahnbaues nach Swinemünde geſtellten Anforde⸗ 
rungen, welche u. A. darin beſtehen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft zu ſämmtlichen Anſchlägen und Bauproje ten 
die Genehmigung des Miniſtees einhole, daß ihm 
jede Abänderung im Fahrplan wie im Tarif vorbe⸗ 


— In der Woche vom Sonnabend, den 30. 
bis Freitag, den 5. Januar incl., ſind nach amt⸗ 
lichem Berichte geſtorben 18 männliche und 19 weib- 


In Folge der vom liche, Summa 37. Todtgeboren I männliche, 1 weib- 


liche, Summa 2. Davon waren 12 in dem Alter unter 
1 Jahr, 3 von 1—5 Jahren, 1 von 6— 10, 0 von 
11—20, 2 von 21—30, 8 von 31— 50, 7 von 
51-70 Jahren, A über 70 Jahre. Geſtorben find 
an Lebensſchwäche bald nach der Geburt 3, Abzeh⸗ 
rung (Atrophie) der Kinder 2, Krämpfe und Krampf⸗ 
krankheiten der Kinder 5, Durchfall und Brechdurch⸗ 


halten bleibe, daß die Geſellſchaft ſich verpflichte, auf fall der Kinder 0, Keuchhuſten 0, Bräune und 


allen ihren Strecken ein zweites Geleiſe zu bauen 
und in Betrieb zu ſetzen, ſobald der Miniſter es 
verlange, und daß ſie endlich alle diejenigen Bauten 
ausführen laſſe, welche etwa im Laufe der Zeit im 
Intereſſe der Landes vertheidigung für nothwendig ge- 
halten werden, hat ſich bei der großen Wichtigkeit 
des Bahnbaues für unſere Stadt heute eine aus den 
Herren Haker, Kommerzienrath Quiſtorp und 
Konſul Theune beſtehende Deputation des Vorſteher⸗ 
Amies der Kaufmannſchaft nach Berlin begeben, um 
bei dem Herrn Miniſter auf eine Beſeitigung der er⸗ 
ſchwerenden, die Ausführung des Baues total in Frage 
ſtellenden Bedingungen hinzuwirken. Ebenſo findet 
heute Abend um 6 Uhr in der Börje eine Verſamm⸗ 
lung der Korporationsmitglieder ſtatt, um die Inter⸗ 
eſſen unſerer Stadt in dieſer Angelegenheit zur Gel⸗ 
tung zu bringen. 

— Im Laufe dieſes Monats wird Herr J. 
Beſchnitt im Schützenhauſe unter Mitwirkung der 
Orlin'ſchen Kapelle, des Stettiner Geſang - Vereins, 
mehrere Dilettanten, des Herrn Wilhelm Richter und 
des Herrn Kapellmeiſters Kahl ein großes Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Konzert veranſtalten. 

— In nächſter Zeit wird unter dem Namen 
„Nautilus“ eine Geſellſchaft zur Verſſcherung von 
Effekten der Schiffsmannſchaften auf Seereiſen in's 
Leben treten. Das erforderliche Kapital iſt vollſtän⸗ 
dig geſichert. 

— Betriebs⸗Einnahmen: I. der Stammbahn 
Berlin⸗Stettin⸗Stargard: im Monat Dezember 1871 
386,131 Thlr., im Monat Dezember 1870 294,931 
Thlr., mithin im Monat Dezbr. 1871 mehr 91,200 
Thlr., überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 
488,543 Thaler; II. der Zweigbahn Stargard⸗ 


Cöslin-Colberg: im Monat Dezember 1871 89,779 und nach bie auf eine Temperatur von 78° R. er- delte. 
hitzt. — Es zeigte ſich hierbel, daß dasſelbe bei 25° ihm: „Da wäreſt Du alſo, alter Kamerad; ich wette, 
bis 30% anfing, Gaſe zu entwickeln, bei 35“ zu] Du kommſt, um mich zu verhaften. Sage Deinen 
kochen begann und ſchließlich ſich bei 78° entzündete. Leuten, daß fie uns folgen: ich bin zu Deiner Ver⸗ 


Thlr., im Monat Dezember 1870 98,583 Thlr., mit- 
hin im Monat Dezember 1871 mehr 8804 Thlr., 
überhaupt im Jahre 1871 gegen 1870 mehr 80,671 


Diptheritis 2, Maſern 0, Scharlach 0, Pocken 5, 
Unterleibstyphus 1, Typhus recurr. 0, Wochenbett⸗ 
fieber O0, Ruhr 0, Katarrhal. Fieber und Grippe 
2, Gelbſucht 0, Rheumatismus 0, Schwindſucht 
(Phthiſis) 2, Krebskrankheiten 0, organiſche Herz 
krankheiten 1, Entzündung des Bruſtfells, der Luft⸗ 
roͤhre und Lungen 2, Entzündung des Unterleibs 1, 
plötzliche Todesfälle (Schlagſluß) 1, Gehirnkrankheiten 
0, andere entzündliche Krankheiten 3, andere chro⸗ 
niſche Krankheiten 4, Altersſchwäche 2, Selbſtmord 
0, Unglücksfälle 0, Magen-Eutzündung 0, Blut- 
fleckenkrankheit 0, Group 0, Nervenſchlag 0, Bruft- 
waſſerſucht 0, chroniſcher Waſſerkopf 0, andere Krank- 
heiten 1. 

— Einem Fuhrmann aus Plathe wurden vor- 


Das Hinzugießen einer gleichen, ſowie ſpäter ciner 
größeren Quantität Waſſer brachte keine löſchende 
Wirkung hervor. Wohl aber hatte es nur wenig 
Schwierigkeit, die brennende Maſſe durch einen kräf⸗ 
tigen Sprüßzenſtrahl binnen einer verhältnißmäßig 
kurzen Zeit zu dämpfen. Raffinirtes Petroleum in 
gleicher Weiſe behandelt, entwickelte bei 60 v R. Gaſe, 
warf bei 42% Blaſen auf und fing, bis auf 895 
erhitzt, Feuer. Bei den damit vorgenommenen Löſch⸗ 
verſuchen zeigte ſich eine lebhaftere Gasentwicklung 
und etwas größere Widerſtandsfähigkeit. Es war 
jedoch auch hier nicht ſchwer, die Gluth unter dem 
Einſluſſe des Sprützenſtrahls mit verhältnißmäßig ge⸗ 
ringem Zeitaufwande zu beſeitigen. Viel hartnäcki⸗ 
ger erwies ſich in dieſer Beziehung das nunmehr zur 
Prüfung gelangende Terpentinöl. Dasſelbe verflüchtete 
ſich ſchon bei 15°, kochte ſehr bald darauf und ent- 
zündete ſich, als die Temperatur kaum auf 50° gefliegen 
war. Ganz enorm war dabei die Menge der er- 
zeugten Gaſe, welche in Form von dicken kohlenſtoff⸗ 
haltigen Dämpfen entwichen und ſich an den Stich- 
flammen des Brennmaterials mit Leichligkeit entzün⸗ 
deten. Dem Sprüßenſtrahl ſetzte das brennende 
Terpentinöl den Ichhafteften Widerſtand entgegen und 
gelang es nur nach bemerkenswerth langer Einwir⸗ 
kung deſſelben, die Gluth zu dämpfen. Nach dieſen 
vorbereitenden Experimenten wurden größere Mengen 
der genannten Stoffe und zwar 100 Pfd. von jedem, 
in einem ſolid gearbeiteten Faſſe auf einen brennen⸗ 
den Holzſtoß gelegt und dabei folgendes Reſultat er⸗ 
zielt. Das mit rohem amerikaniſchen Petroleum ge⸗ 
füllte Jaß war dem Feuer 25 Minuten lang ausge- 
ſetzt, ehe der Boden deſſelben nachgab und das Oel 
ſich in hie Flammen ergoß. — Während dieſer Zeit 
wurde das Faß 3 Mal in verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
räumen der Gluth entriſſen und ohne die geringſte 
Mühe mit Waſſer abgelöſcht. — Eine Erploſton fand 
dabei nicht ſtatt. — Das Oel floß vielmehr ruhig 
und gleichmäßig aus dem durchgebranaten Faſſe in das 
darunter liegende Brennmaterial und konnte die ganze 
Quantität mit der 5, bis 6fachen Menge Waſſer ohne 
beſondere Mühe gelöſcht werden. In ganz ähnlicher 
Weiſe verhielt ſich das gereinigte Petroleum, nur 
zeigte ſich bei ihm abermals eine größere Intenſitat 
der Gluth und lebhaftere Verbrennung. Ungleich be⸗ 
deutender aber als beim rohen ſowohl als raffinirten 
Petroleum war die Brennkraft, welche das zum Schluß 
der Verſuche angezündete Faß mit 100 Pfund Ter- 
pentinöl entwickelte Der dabei erzeugte Qualm ſtieg 
in dicken Wolken haushoch und verfinſterte nicht nur 
weithin die Luft, ſondern brannte auch mit großer 
Leichtigkeit weiter. Zum Bewältigen des ſtarken Wi⸗ 
derſtand leiſtenden Feuers gehörte ſchon die fleben- bis 
achtfache Quantität Waſſer. Es dürfte ſomit aus 
dieſen Experimenten der Schluß gezogen werden kön⸗ 
nen, daß das Petroleum, und unter dieſem wieder 
hauptſächlich das rohe, durchaus nicht in dem Maaße 
für das Feuer empfänglich iſt, wie allgemein ange- 
nommen wird. Jedenjalls kann feine Gefährlichkeit 
nicht höher veranſchlagt werden, als die jo vieler an⸗ 
derer Harze und Oele, welche, wie dies beiſpielsweiſe 
die Verſuche mit dem Terpentinöl gezeigt haben, ſogar 
oft noch eine bei Weitem größere Brennkraft haben, 
als jener jo arg verleumdete amerikaniſche Leuchtſtoff. 
— Der Pariſer „Figaro“ erzählt folgende 
Anekdoten aus dem Leben Alexander Dumas pere: 
„Um den alten Dumas in feiner Eigenart kennen zu 
lernen, mußte man ihn bei Tiſche geſehen haben: hier 
entfaltete ſich jo recht der Plauderer inmitten ſeiner 
Freunde. Der Tiſch war für fünf oder ſechs geln- 
dene Gäſte gerichtet, und es fanden ſich gewöhnlich 
mehr als ein Dutzend ein. Der Herr des Hauſes 
nahm ſich meiſtens nicht die Mühe, ſich erſt anzu- 
kleiden; da er faſt immer bis zu Beginn der Mahl- 
zeit arbeitete und bei der Cigarre wieder zu der Ar⸗ 
beit zurückkehrte, kam er gewöhnlich im Negligee bie 
auf die Pantoffel zu den Gäſten. Mit auf der 
Bruſt ungeknöpftem Hemde fühlte er ſich am beſten 
zum Plaudern angeregt. Ein hiſtoriſcher Name, der 
zufällig ausgeſprochen wurde, war der Ausgangspunkt 
zu einem eigentlichen Vortrage; er hatte alle alten 
Chroniken geleſen, und das Geleſene blieb in ſeinem 
Gedächtniß; der geringſte geſchichtliche Vorfall wurde, 
ſobald er über ſeine Lippen kam, zum Roman. 
Dumas war der fleiſchgewordene franzöſiſche Eeprit, 


geſtern Abend von feinem vor einem Gaſtbofe auffſtets zum Angriff bereit, immer auf eine Entgegnung 


der Laſtadie unbewacht ſtehen gelaſſenen Wagen 50 
Stück neut Getreldeſäcke, dem Apotheker Mayer in 
der Reifſchlägerſtraße aus verſchloſſenem Flurſpinde 
mittelſt Nachſchlüffel verſchiedene Flaſchen Cognac, 
Arrak, Rum und Olivenöl geſtohlen. In beiden 
Fällen find die Diebe bisher nicht ermittelt. 


Vermiſchtes. 

— In Bremen wurden vor einigen Tage Ver⸗ 
ſuche mit rohem und raffinirtem Petroleum angeſtellt, 
welche den Zweck hatten, die mehr oder minder große 
Empfänglichkeit der genannten Stoffe für Feuer, ihr 


ſchlagfertig. Als er das erſie Mal bei ſeinem Sohne 
in dem kleinen Hotel dinirte, das dieſer in Meles ville 
gemiethet hatte, und wo zwei oder drei kümmerliche 
Bäume einen Garten heuchelten, ſagte er: „Oeffne 
doch das Fenſter deines Speiſezimmers, um deinen 
Garten mit Luft zu verſorgen.“ 

In der Regel dutzte Dumas alle Welt, mit 
Auenahme des Billetverkäufers Porcher, der ſich ver⸗ 
letzt fühlte, daß er von dem großen Schriftfteller nicht 
mit der nämlichen Familiarität wie deſſen Freundt 
behandelt wurde. — „Herr Dumas,“ ſagte er, „ich 
möchte Sie um einen Dienſt erjuchen". — „Immer⸗ 


Verhalten im brennenden Zuſtande und im Vergleich hin“. — „Ich möchte von dem größten Mannt 
zu anderen ätherifchen Oelen, ſowit ſchließlich in Be- meiner Zeit gedutzt werden.“ — „Nun, mein lieber 
zug auf die größere oder geringere Schwierigkeit des Porcher, leihe mir 50 Louisd or.“ 


Bi zu beobachtenden Löſchverfahrens zu prüfen. — 


Ein Sollicitator, mit Namen Ancelin, war dem 


Zu diefem Zwecke wurde zuvörderſt in einer offenen] tieſverſchuldeten Dumas immer auf feinen Ferſen, ſo 
eifernen Panne rohes, amerikanſſches Petroleum nach daß ihn dieſer ſchließlich wit einen Frtund behan⸗ 


Eines Tagee nun fand dieſer wieder vor 


Fügung." Indem er den Arm Ancelin's nabm, fügte ruſen bat, und daß das Gefänguif in werden ber 
er hinzu: „Seit einiger Zeit verhafteſt Du nsch Thäter untergebracht if, ron der Polizet ber! beſetzt 
häufig; es macht wir keinen Spaß mehr, zu fahren; iſt, damit der Pöbel an ibm nicht Lynchfaſt volle 


wenn Du nichts dagegen haſt, geben wir zu Fuß.“ 
Wer die Beiden damals ſah, konnte ſie für ein Paar 
gute Freunde halten. Sie gingen mit einander zu 
einem Theater⸗Direktor und zu einem Chef⸗Redakteur 
eines Blattes, die ſteis auf das Verſprechen eines 
Stückes oder eines Romants den Alten loszueiſen 
hatten. Wie oft erſchien er fo in Begleitung Ance⸗ 
lin's bei weiland Millaud! Sobald die Schuld ge- 
tilg: war, wurde Dumas wieder verſchwenderiſch, als 
ob er Millionen in der Taſche gehabt hätte. Als 
eines Tages Millaud den Sollicitator ausgezahlt 
hatte, rief Dumas die Gerichtsdiener zurück und 
ſagte: „Gieb dieſen Leuten noch fünf Louisd'or Trink 
geld und ſtelle fie auf meine Rechnung.“ — Fünf 
Louis hier und zehn dort, und überdies flogen die 
Bankbillette aus dem Fenſter. Bei einer ſolchen 
Wirthſchaft iſt es nicht überraſchen, daß Dumas 
fort und fort die Belagerung des Stempelpapiers aus · 
zuhalten hatte. Eines Tages hatte er keinen Sou 
mehr in der Taſche, und er klopfte bei ſeinem Freunde 
Porcher an: „Ich habe kein Geld zu mir gefleckt, 


leihe mir fünf Louisd'or.“ — Kaum hatte er die 


hundert Francs, jo ſah er in einer Ecke ein Glas 
mit kleinen Eſſiggurken. — „Ach, dieſe ſchönen Gur⸗ 
ken!“ ſagte er in ſeiner Eigenſchaft als Eßlkünſtler. 


— „Darf ich fie Ihnen anbieten?“ fragte Porcher, 


der ion begleitete. — Dumas nahm das Geſchenk 
an und ließ das Glas von der Magd zum Wagen 
hinabtragen; bevor er noch einſtieg, ſtöberte er in 
ſeinen Taſchen und gab der Magd die 5 Louisd'or, 
die er kurz zuvor von ihrem Herrn gelichen hatte. 
— Aus Newpork wird gemeldet, daß die Er- 


mord ung Fisks daſelbſt große Aufregung hervorge- 
ET eee eee 


Der Schmuck des Inka. 


von 
Karl Frenzel. 


(Fortſetzung). 

„Aber ich ſage Ihnen ich brauche in dieſen Tagen 
nothwendig Geld, heute oder morgen! Schreiben Ste, 
alter Würgengel, ſchreihen Sie een Lechſel, welchen 
Sie wollen, ich werde ihn unterzeichnen.“ 

„Unterzeichnen!“ unterbrach ihn Samuelſohn. „Iſt 
doch ſo leicht zu ſchreiben ſeinen Namen, jedoch auch 
zahlen? Herr von Hochberg, Sie ſind ein trefflicher 
unger Mann, aber Sie haben keinen Kredit mehr. 
Laſſen Sie ſich ſagen von einem gewiegten Mann, 
die einzige Hülfe für Sie iſt dort unten der Herr 

ommerzienrath Albert Römer, der eben ſo ſchön ſingt. 
Gott Abrahams, was iſt das für eine ſchöne Stimme, 
wie in den Opern von Meierbeer! Sprechen Sie mit 
dem, an ſeinem Hochzeitstage wird er nicht zuziehen 
ſeine Börſe, ein jo generöſer Mann!“ 

„Verdammter Jude!“ ſchrie Hans außer ſich, ſchüt⸗ 
telte den Erſchreckten ein paar Mal, der ein „Gott 

Gerechte!“ über das andere rief, und ſtürzte aus 
dem Saal über die Terraſſe nach dem Garten. 

Samuelſohn ſank erſchöpft in einen Stuhl und! 
wiſchte ſich die Stirn mit ſeinem gelbſeidenen Taſchen⸗ 

Trotz ſeiner Angſt ließ er dabei ſeine klugen 
leinen Augen blinzelnd im Gemach auf- und nieder ⸗ 
gehen und ſah Melanie ſchreckensbleich aus der Niſche 
hervortreten. Aber er that, als erkenne er ſie nicht 
und ſeufzte halblaut vor ſich hin; „Gott der Gerechte! 


Familien⸗Nachrichten. 


eboren: Eine Tochter: Herrn F. Schneider (Stettin). 
— Herrn L. Buchhozl (Grabow a. O). 
Deſtorben: Schiffstapitain A. F. Voß ſen. Giegenorh. 
Frau Caroline Wegner geb. Kühnert (Stettin). — 


ziebe. Hierzu fel folgende kurze Darſtellung über die 
Veraulaſſung des Mordes gegeben. Siek verliebte 
ſich über Hals und Ohren, trotzrem er verbecirathet 
war, vor (ctwa drei Jahren in Joſephine Mansſield, 
ein Weib von außerordentlicher Schönheit und Schlau⸗ 
heit, aber ohne alle Bildung. Er kaufte ihr eine 
hübſche Wohnung in der Nähe ſeines Opernhauſee, 
ſpekulirte mit einer kleinen ihr zugehörigen Summe 
in Wall Street jo vortheilhaft, daß er ihr binnen 
wenigen Wochen den Profit mit 50,000 Doll. aus- 
händigte, und machte fie nicht nur zu feiner Gelieb⸗ 
ten, ſondern auch zu ſeiner Vertrauten für alle Ge⸗ 
heimniſſe und Intriguen des Crie Ring. Im Hauſe 
dieſer Schönen gab Fisk feinen Helfershelfern pracht⸗ 
volle Gelage, bei denen die verſchiedenen Stratageme 
gegen die Aktionäre der Bahn in Gegenwart der 
Wirtbin berathen wurden. Dieſe Liaiſon dauerte 
ungeſtört fort, bis die Mansfield ihres Liebhabers 
ſatt wurde, oder möglicherweiſe auch ſeinen Sturz 


Titel kommen jetzt im Verloge von Franz Lipperheidt 


in Berlin „Willem Schröder 's plattdüdſche Geſchich⸗ 
ten und Gedichten in ciner neuen Geſammtausgabe 
heraus, welche ſicher bei allen Freunden der platte 
deutſchen Muſe eine willkommene Aufnahme finden 
wird⸗ Von den beiden erſten, ſoeben erſchienenen 
Bändchen dieſer neuen Ausgabe enthält das erſte den 
„Tambour van Waterloo“. Dieſe Dorfgeſchichte aus 
der Lüneburger Haide führt norddeutſches Leben und 
Weſen des Adel⸗ und Bauerſtandes in fo meiſterhaf⸗ 
ter Schilderung vor, daß die Kritik dieſe norddeutſche 
Dorfgeſchichte mit vollem Fug Berthold Auerbach's 


Swinegel's Lebensloop un Enne in'n Staate Muffrila“ 
ſeit 1867 hier bereits in dritter Auflage erſcheint. 
Der Held dieſer „putzigen Hiſtorje in dörtein Kapit- 


berühmten Erzählungen an die Seite ſetzen darf. Der 
„Tambur van Waterloo“ liegt nun ſchon in zweiter , 
Auflage vor, während das zweite Bändchen: „Hinnerk 55%, 3g 


bauern bis zu den böchſten Ständen binauf, bie ver⸗ 
diente Verbreitung rerſchaffen. (Oldenb. Nachr.) 


Borſen⸗Berichte. 
Stettin 13. Januar. Wetter klare Luft. Wu d 
Barometer 28 6“. Temperatut Morgens — 5, Bi, 


vintage + 0 R. 
An der Börfe 
Weizen matt, loco per 2000 Pfund nach Oaalttat 
geringer gelber 68—71 , beſſerer 72— 77 feiner 
78—79½ M, per Jannar 79 nominell, per Früd⸗ 
jahr 81, 80½½, ½ 3 bez. u. Br., per Mai⸗Juni 81¼ 


S Br. 

sisggen matt, loco per 2000 Pfr. nach Duelitat ger 
ringer 52 , beſſerer 53—54 , feiner 54½—55½ 
per Januar 55, 54% bez., per Frübzahr 56, 
bez. u. Br., per Mai ⸗Juni 56%, 56½ 
bez. u. Br 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ſtill, loco per 2000 Pfund nach Dusfitii 44 
bis 468. , per Frühjahr 47 bez. u. Br., per Mai⸗ 


teln“ iſt wieder ein plattdeu ſcher Kuabe, welcher im Juni 47°, Ag bez. u. Br. 


Kleinſtaat Muffrika ſtine Karriere vom Baucrnjungen 
bis zum Miniſter hinauf macht. Hier nun er veiſet 
ſich des Verfaſſers Humor in einer jo draſtiſchen Ge⸗ 


vorausſah, und ihm im nämlichen Haufe, das er ihr ſtaltungskraft, daß man geſtehen muß, die ganze ko⸗ 
geſchenkt, die Thür wies. Als ſeinen Nachfolger ſetzte miſche Literatur hat eine zweite Figur. gleich putzig, 
ſie Edward S. Stokes, einen Makler aus Wall Street patzig, drieſt und knuffig, wie dieſen Hinnerk Swin⸗ 
und einen ehemaligen Vertrauten Fisks cin. Die egel, nicht aufzuweiſen. Das iſt der achte Kerntypus 
Beiden drohten die Geheimniſſe des Erieſchwindels zu von uhſe brawen, handfaſten und ſtewigen noord⸗ 
verrathen, wenn Fisk ihnen nicht 25,000 Dollars dütſchen Jungen, wie ſie „jümmer fixe drup“ damals 
auszahle. Anſtatt deſſen jedoch beſchuldigte er fie des unter dem alten Blücher und jetzt wieder unter Kai- 
Gelderpreſſungsverſuchs und als Stokes einige Briefe ſer Wilhelm und dem jungen Fritz den wälſchen Erb. 
bezüglich des Erieſchwindels vorlegen wollte, erwirkte feind geklopft und gedroſchen haben, bis er wieder ſein 
Fisk von einer feiner Kreaturen auf der Richterbank sau ve qui peut aufen mußte. 
ein Verbot dagegen. Der bei der vorzüglichen Ausſtattung ſehr billige 
EEE TER ORE SET Preis (à Bändchen, geheftet 7%, Sgr., gebunden 
Literariſches. 10 Sgr.), wird hoffentlich dieſen vortrefflichen Volks⸗ 
Haideland un Waterkant. — Unter dieſem büchern, werſhvoll füs alle Leſerkreiſe, vom Klein⸗ 


aber fie find. ſchön und vornehm, und man muß ihnen zelter Stirne ein, „ich will Wahrheit vou Ihnen. 


durch die Finger ſehen.“ 

„Herr Samuelſohn,“ brachte mühſam Melanie 
hervor. 

Sie bielt ſich in weiter Entfernung von ihm und 
lehnte ſich in ihrer Erſchütterung gegen die Lehne eines 
hohen Seſſels. N 

„Ach die gnädigſte Gräfin!“ erwiderte Samuelſohn 
und ſtand mit linkiſchen und demüthigen Verbeugungen 
auf. „Seien Sie mir allerſchönſtens gegrüßt an 
dem heutigen Tage, es iſt ein hoher Feſttag für Sie, 
und der alte Samuelſohn, der Sie geſehen hat jo 


Was verlangte mein Vetter von Ihnen?“ ci 
Faſt die ganze Breite des Saales war zwiſchen 
ibnen, weder der Kaufmann noch die Gräfin hatten 
ſich von ihrem Platze gerührt. Jetzt erſt näherte ſich 
Samuelfohn mit leiſen nachſchleppenden Schritten und 
vorgebogenem Kopfe in einer Art Vertraulichkeit, vor 
der Melanie unter anderu Umſtänden wieder in ihre 
Niſche zurückgeflüchtet wäre. Als er ihr gegenüber 
ſtand, ſagte er mit gedämpfter Stimme: „Was ſoll 
wollen ein junger Offizier von einem armen Juden? 
Geld will er, Geld!“ Und er ließ den abgezogenen 
Handſchuh vor ihren Augen ſich bewegen, als wäre es 


klein, freut ſich über ihr Glück wie. allein der eine Banknote. „Er hat ein luſtiges Leben geführt, 
Reſpekt verbietet, ihm mehr zu ſagen!“ und das luſtige Leben iſt koſtſpielig. Es ft gar 
Herr Samuelſohn machte nichts weniger als einen traurig, aber das Ende aller Dinge heißt bezahlen. 
widrigen Eindruck. Er hatte ſich zu ſeinem Beſuch Gott, wo ſoll der junge Mann hernehmen das Geld? 
im Schloſſe in ſeinem beſten Anzug geworfen und trug Wie er mir leid thut! Er wird verlaſſen müſſen ſein 
den feinſten Leibrock, die weiße Cravatte und den gelben ſchönes Regiment, denn es borgt ihm Niemand mehr, 
Handſchuh auf der linken Hand, den andern hatte er weder von unſern Lauten noch von den Chriſten.“ 
ausgezogen mit leidlichem Anſtand. Dennoch flöpten) Melanie ſchlug die Hände über das Geſicht. „Es 
das unruhige Zwinkern feiner Augen und die erkünſtelte iſt unmöglich, das kann, das darf nicht geſchehen! Sie 
Demuth feiner Bewegungen Melanie ebenſo viel Ab- müſſen Hülfe ſchaffen, Samuelſohn. Ich weiß es von 
neigung als Beſorgniß ein. meinem Vater, Sie können, wie Sie nur wollen.“ 
„Herr Samuelſohn,“ fing fie wieder an, „Sie, „Worauf bin joll ich können? Früher war's anders, 
hatten mit meinem Vetter —“ da haben die Leute gedacht,“ und nun ſenkte er ſeine 
„Die gnädige Gräfin werden doch nicht machen] Stimme noch tiefer und das Spiel mit dem Hand- 
ein Aufhebens von dem kleinen Disbüt zwiſchen mir] ſchuh hörte auf: „die gnädige Gräfin würden heirathen 
und Herrn von Hochberg? Die gnadige Gräfin weiß] den Herrn von Hochberg, und es würde ſein eine 
nicht, wie es zugeht in Geldgeſchäften. Im Anfang] gar reiche und vornehme Parthie, darauf haben ſie 
zankt man ſich, am Ende reicht man ſich die Hände. ihm vorgeſtreckt viele Hunderte.“ 
So iſt es geweſen von den Tagen Eſau's und! „Um meinetwillen?“ rief Melanie. „Und weil 
Jakob's her!“ ich ihm verloren bin, ſollte nun auch ſeine Ehre ver 


2 11. 
Cel, 


find in der Provinz 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Aktiengeſellſ 


Die Preußiſche Central⸗Bodeneredit-Aktiengeſellſchaft gewährt Hypotheken⸗Da 
und auf ſelbſtſtändige, in größeren Städten belegene Haus⸗Grundſtücke. 


. 


Pommern mit Agenturen betraut: 


Erbſen matt, loco per 2000 Pfund nach Quandt 
Futter- 48— 49 17%, Koch 49½ 50% 9% bez., per 
Frühjahr Futter⸗ 51%, % Gd., 52 Br. 

. + 1 per 200 55 loco 27½ 
79 r., per Januar 8 bez., 27½ DB, 
— April⸗Mai 27% , Br. “re WB 

Spiritus matter, per 100 Liter a 100 Prozent 
loce ohne Paß 22 ¼, 23 bez., per Januar⸗Februar 
23 4 Br., per Frühjahr 23%, Yu, /½ m bez., per 
Mai⸗Juni 23%, Br., 23½ Gd., per Juni⸗Juli 23% 
Br, 23% M Gd. 

Angemeldet: 2000 Centner Roggen. 

A Weizen 79. , Roggen 
55 , Rüböl 27½% , Spiritus 23 . 

ur armer 50-55 , Ger 

izen 78—84 , Roggen 50— ; e 

4044 1 Hafer 28—32 , Erbſen 54—58 2 
Kartoffeln 18— 22 , Heu pr. Er 12½—17½ , 
Stroh per Schock 5— 7 9% 


Samuelſohn zuckte die Schultern, als wolle er 
jagen: „Wie heißt Ehre?“ aber er hatte die dun le 
Empfindung, daß er damit das unglückliche Mädchen 
noch tiefer verletzen und ſich vielleicht eines guten Ge⸗ 
ſchäftes berauben würde, daß er in Melanie's Herzens⸗ 
angſt für ſich heraufdämmern ſah. 

„Gott meiner Väter, welche Trauerſpiele ſieht man 
jeden Tag!“ ſagte er. „Wenn ich hierbleiben könnte, 
würde ich mein Möglichſtes thun, dem jungen Mann 
Geld zu verſchaffen, bin ich doch fo ſehr dem gräf⸗ 


lichen Hauſe attachirt, habe ich doch ſo gern gehabt 


die gnädige Gräfin! Aber ich muß heute Nacht oder 
morgen in der Frühe über die Grenze nach Warſchau. 
Ich muß mir das Vergnügen verſagen, die Grä 


ihrem ſchönen Brautkleide und mit den herrlichen Bril ! 


lanten zu ſehen. Sollten ſein gar koſtbare Steine, der 
Herr Kommerzienrath Römer iſt ein Kenner, und die 
gnädige Gräfin werden ſein eine gar glückliche Frau.“ 

In ihrer Beſtürzung hatte Melanie nur die Hälfte 
von all' den Worten verſtanden, welche der geſchwätzigen 
Zunge Samuelſohn's entfielen. 
Vetter, die ihr immer fürchterlichere Schreckbilder vor⸗ 
zauberte, beherrſchte jo ganz ihre Gedanken, daß alles 
Andere formlos an ihrer Seele vorüber rauſchte. Ihren 
natürlichen Widerwillen bekämpfend, trat ſie dicht an 
den Kaufmann beran, und mit ihren dunklen her⸗ 
riſchen Augen in ſeinem Geſicht forſchend, in dem 
freilich vor der beſtändigen Beweglichkeit ſeiner Mienen 
nichts zu leſen war, ſagte ſie mit zitternder Stimme: 
„Ein Wort, Samuelſohn, und nichts mehr! Wollen 
Sie meinem Vetter helfen oder nicht. k 

(Fortſetzung folgt). 


Was find fie heftig dieſe jungen Herren vom Säbel, Keine Umſchweife,“ fiel ihm Melanie mit gerun- loren gehen?“ 1 3 
— ——— E Tä—_— ee . yy ETETERTLRNTERT 


Berlin, den 4. September 1871. 


aft. 


af auf Liegenſchaf ten 


Für die Vermittelung derartiger Darlene 


Fran Wupelmine Wodiſcheck geb. Miſcho (Stettin). 
an 
Termine vom 15. bis incl. 20. Januar. 


5 Ju Subhaftationsfachen. 
16. Kr. Ger.-Comm. Uſedom. Grundſtück Nr. 193 daſelbſt 


Hei 
Schucder. 


| Ge tin j 


die Herren Banquiers Beheller æ Degner in Stettin, 

Herr Bankagent L. Meınpe in Stargard i. Pomm., 

Stadtrath 8. M Schönfeld in Anklam, 

Conſul O. Pfeifler in Stralſund, 

Kaufmann C. II. Brose in Cöslin, 

Banquier & Heymann in Stolp, 

Kreis Communal⸗Kaſſen-Rendant Noeske in Neuſtettin und 
Kaufmann germ. Hirsrhberg in Lauenburg i. Pomm. 


* 
Es wird die Aufmerkſamkeit der Darlehnsſucher insdeſondere auf die unktindbaren Darlehne geleukt, 


23 belegene Grundſtick des Bäcker. 


meiſters Körner. 
Kr. Ger. Com m. Wollin. 
Johann Droeeſe gehb 
Grundſtucke. 
„Kr. Ger. Naugard. Das in Bernhagen belegene, zum 
Nachlaſſe der Müßlenbeſitzer Friedrich Zahl'ſchen Ehe 
leute gehörige Grundſtück. 
Fr. Ger Comm. Wollin. Der dem Chriſtian Ludwig 
Götz gehörige vierte Theil des daſelbſt auf den Gärten 
belegenen Gartenlandes und Wieſenfleckes. 
Kr.⸗Ger. Cammin. Hausgrundſtück Nr. 370 in der 
Johannisſtraße daſelbſt des Bäckermeiſters And. Guft. 
Johann Meyer. 
In Konkursſachen. 
Kr. Ger. Stettin. Schlußterm. für die zweiten An⸗! 
meldungen. Kaufm. Alſred Wiener hierſelbſt. 


Erfter Term. Materialwaarenbändler Guſtav Wilhelm 
Lehmann hier. ; 3 2 


Die dem Mühlenbefiter « 
rigen, in Dannenberg belegenen 


0 / 
des Maurermeiſters Zäste, 2 22 4 

17. Kr. Ger. - Comm. Uſedom. Grundſtück Nr. 22 in 
1 Quilitz des Händlers Johaunes Plötz. ; 

7. Kr. Ger. Anklam. Grundstück Nr. 33 in der neuen 
17 Thorſtraße daf. der Arbeiter Häffe'fhen Erben. 4 } 2 

806er. Comm. Weuin. Grundftüd Se. 46 in Königl. Preuß. Frankfurter Stadt- Lotterie. 
18. K. cen des Tifchlermeifters Wilhelm Gorſch. Gewinne 200,000, ev. 2 Mal 100,000, 50,000 

f fraß Br Das in Zullchow in der Chauſſee⸗ 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 x. 

n 0 *. U U * 


Zur 3. Klaſſe, Ziehung am 18. d. Mts., empfehle außer 
Original / Lobſen a 6 Thlr. 11 Sgr. kleinere Abſchnitte 


a 15 jar., 272 ſgr., 
1 xt. 25 ſgr., 3 rtl. 15 ſgr. 


Aufträge nach außerhalb werden promgt effektuirt gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtuachnahme. i 

Die Erneuerung der 3. Kaffe “ft bei Verluſt des An⸗1 
rechts bis zum 17. Jauuar Abends zu bewirken. 


Das Lotterie⸗Effekten⸗Geſchäft 
Hob. Th. Schröder, 
Stettin, obere Schuhſtr. Nr. 4. part. 

im Hauſe des Herrn Bävenroth. 

In der Breitenſtraße Nr. 7 iſt das 
dortige Cigarrengeſchäft mit Inventarium 
wegen Todesfall zu verkaufen. Näheres das. 


a Stettin, den 8. Jannar 1872, 
Bekanntmachung. 


Die hier zwiſchen der Oder und dem Dunzig nahe am 
Bleichholm belegenen beiden ſogenannten Schlächterwieſen, 
beſtehend aus der ſogenannten großen Schlächterwieſe von 
18 Hektar 96 Ar 19 Qrd. Meter und der unmitte bar an 
dieſe grenzenden kleinen Schlächterwieſe von 7 Hektar 29 Ar 

Ord. M. ſellen vom 1. April d. J. ab anderweitig auf 
drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu baben 
wir einen Bietungstermin auf 


Freitag, den 2. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerm Geſchäftslokal anberaumt, wozu wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungengin 
unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können. 


Königliches Haupt Steuer⸗Amt. 


welche durch mäßige Raten allmalig in einer längeren Rei e von Jahren getilgt werden. 
Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpekt, geben über die gegenwärtig beſtehenden Be⸗ 


dingungen nähere Auskunft und liefern die Formulare zu den betreffenden Anträgen. 


das Gewerk ſeiner im Jahre 1868 neu erbauten 


Die Direktion. 
v. Philipsborn. 


Oelmühlen⸗Verkauf. 

Unterzeichneter beabſichtig, Geſchäftsveränderung halber, 
8 ) elmühle 

unter ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen. — Die 
Mühle kann in den nächſten 4 Wochen noch im gehenden 
Zuſtande in Augenſchein genommen werden. Sie ver⸗ 
arbeitet täglich 12 Schffl. Leinſamen. Kaufluſtige wollen 
mit ihm direkt in Unterhandlung treten. 

Leiſtenow'er Mühle b. Demmin, 8. Januar 1872. 

E. Anton, Mühlenbefiger, 


Ich bin Willens meinen vor zehn Jahren neu erbauten, 
an der Bahnhofsſtraße gelegenen Gafthof, beſtehend aus 
10 heizb. Stuben, heizbarer Kegelbahn, Stallung, Schenne 
und großem Garten, vortheilhaft zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten und wollen Kauf. oder Pachtluſtige ſich bei mir 
melden. 

Belgard, im Jannar 1872. 

I. Collutz, 


zum 


— ” 


GE 
2 


Die Angſt um ihren 


N 


3 u — a 


Beaonde kte 


.. &hücksoflerte. 
„Glück und Segen bei Cohn!“ 
Groesse vom Staate Narmburz garan- 
tirte Geld-Lotterie von Über 


— 2 . F 
a Million 670,000 Tair. & 
Diese vortheilhafte Geld-Lotterie ist nus. 
dings. wiederum dur eh Gewinue be- 
eute i vermehrt, sie enthält nur 
3232, 500 Loose und werdes in weniger Mo- 
naten in 6 Abtheilungen folgende Ge- 
Winne sicher gewonnen, nämlich: 
1 Gewinn event. 160,000 Taler, spe- 
ciel Thlr. 60,000, 40,000, 29,009, 
8,000, 12,000, 10,000, mal 8008. 
= Smal 6000, Amal 4800, Amal 44800, 
mal 4000, Smal 3200, Imal 2400, 
amal 2000, 3mal 18600. 3 5mal 1200 
os mal 800, Smal 800, mal 486, 

os mal 400, a Smal 200, Amal 120, 
mal BO, 13, 18 mal 44, 40, 12636 
mal 80, 12, 8, , 4 u, 2 Thaler 
Die Gew'nn-Ztiehung der L. Abtbei- 
long ist amtlich auf den 


17. Januar d. J 


Lestgestellt, und kostet hierzu f 
ins ganze Originel-Loos nur 2 Fhir 

Idas halbe do. nur 3 Thai 
Beine viertel do. mar 1 Thlr. 
A und sende ich diese PBrigimel-Losse mit 
4 teglerung;wäppem (nicht von den ver- 
4 botenen Promessen oder Privat-Lotterien)gezen 
u SvankirteEinanndung des Betrages, oder 
gegen Postvorsehusae, selbst uach den 
eenmferntesten Gegenden den geehrter 
Haftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziekhupgeliste und 


his Versendung der Gewinngeld:r | 


erfolgt sofort nach der Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
aheslesen. 
Mein Geschäft ist bekanntlich das Arltesze 
nd Allerglüeiehste, indem de bei 
) suir Bethelligtem schon die grössien ® 
Mauptgewinne von Thaler 109,030 5 
29,800, 50,00%, oftmals 34.00 0, 
290,000, seur häufig 12, 000 Thaler, 
2DOID, Thaler eto. ete. und jünst 
in den im Monat November v. statt- 
gebehten Ziekungen die gesammtaumme 
von per 75,000 Tir. und sehon; 
F sieder am] tem 5 
9 20. Dezember die beiden 
allergrösnsien Maupf-Gewinne 
nat amtlichen Gewiaimlisten bei 
vier gewonnen naben 28 
Jede Bestellung auf diese Original- 5 
%. Loose kann man wHunf ne auf eine Poms- 
K eimzahlungekarte machen, 
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nz. Sam Cohm ia Hamburg 


har) 


tiaupt-Comstoir, Bank-u, Wechselgeschäft 


Zu Abhaltung von Auktionen 
über Gegenſtände aller Art, empfiehlt ſich zur 
hier und anderweit unter den civilſten Be⸗ 


dingungen 
5 A. Jeschin. 


Im neuen Auktions⸗Lokal, 
Schweitzerhof Nr. 5, 


weden en et aller Art, vorzüglich Möbel, Sowie |} 
Nesoſttorien, Comtoirutenſilien, der vielen Nachfrage wegen, 
zu eder Tageszeit angenommen und auf Verlangen Vor 
ſchſſe geleiſtet. ; 

A. Jeschin, Auft.-Comm., 
Schweitzerhof Nr. 5. 


pe — nn nn —— 


Garderobe 


in unüberſehbarer großer Auswahl bei 


SO Louis Ach 20 
untere Schulzenſtraße | 


Holz und Kohlen 
offeriren billigſt von unſerem Lager vor 
dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür durch DS 
unſer Geſpann. 

Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm 
Hofe. 

Wedel & Müller. 

Comtoir: 
Schulzenſtr. 22, Eingang Heiligegeiſtſtraße. 


Foamilienblatt 


fehlt ward. Anregende u. feſſelnde Unterhaltung zu bieten, 


1872 beginnenden Jahrgange, ſeinem elften, beſtrebt 


Falſche Erben. Ven Ad. Streckfuß. 
Die Gläubigen der Liebe. ven 


Das Teſtament Peter des Großen. 
Die ſehwarze Grethe. 


Couliſſenwelt (Enthüllungen 


Anzeige zu machen, daß ich, veranlaßt durch den ſtets wachſenden Kundenkreis, in Stettin, Schuhſtraße BE 
Nr. 4, parterre, eine Filiale meiner Aunoncen⸗Expedition errichtete und mit der Leitung derſelben iR 


benaute. 
und Discretion zu demſelben Preiſe ausführen, wie dies mieinerſeits bisher geſchah und verbinde ich hier⸗ 
mit die ergebene Bitte, das mir ſeit Jahren vielſeitig bewieſene Vertrauen auch auf meinen Herrn Vertreter & 

gütigſt übertragen zu wollen, welcher dasſelbe auch rechtfertigen wird. 


nannten Herrn Vertreter. 


Aukt.⸗Comm., Schweizerhof 5. Et 


Intereſſantes und Wediegenes 


zu bieten für billigen Preis; bat ſich das illuſtrirte leben). — Aus den Memoiren eines Polizei: 


agenten, — Skizzen aus der mu 
„OMNIBUS® 


zur Aufgabe geſtellt, und der außerordentliche Er: 
folg, deſſen es ſich erfreut, bezeugt, daß dies Ziel nicht ver⸗ 


— Humoriſtiſches ꝛc. 

Den Abonnenten des „OMNIBUS“ wird 
als nächstjähriges 
neben reichem und anſprechendem Bilderſchmuck, Alles, Ani - 
was die Theilnahme ſpannt und das Gemüth erhebt, ee Prämienbild aa 
wird der „Omnibus“ auch im neuen, am 1. Januar 


ſein, aber auch nach wie vor dem Humor und der 
heitern Seite des Lebens in Wort u. Bild ſich zuwenden. 

Der neue Jahrgang beginnt mit den ſpannenden 
Erzählungen: 


Zur Erinnerung an die 
Jahre 1820 u. 1821. 


Gemalt von H. Scherenberg. In Farben 
gedrucktes prächtiges Kunstblatt. 


beigegeben. 


Der Omnibus kann in Wochennummern 


F. V . b 
N — Preis pro Quartal 13 Sgr. = 46 Kr. 


= 


Von Sacher Maſoch. lichen Heften a 4 Sgr. = 14 Kr. rh. = 28 


Von E. Nkr. 6. W. bezogen werden. 
Merten. i eu ue 1 
Dieſen ſchließen ſich an: Schattenbilder aus der und alle Poſtanſtalten des deutſchen Reichs, 
aus dem Bühnen: Oeſterreichs und der Schweiz entgegen. 


Carl 


in Stettin, 


obere Sehuhſtraße Nr. A, parterre. 


Dem iuſerirenden Publikum, wie meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich, die ergebene 


Herrn Web. Th. Schröder daſelbſt 


Derſelbe wird alle ihm zugehenden Inſertions⸗Aufträge mit der gleichen Pünktlichkeit, Correctheit 


Inſertionstarife, wie jede gewünſchte Auskunft auf das Entgegenkommenſte durch meinen vorge⸗ 


Haupt⸗Burean: Hannover, den 1. Jauuar 1872. 
Hochachtungsvoll 


Carl Schüssler. 
Zeitungs-Annoncen-Erpedition, 
vertreten an allen bedeutenden Plätzen 
des In⸗ und Auslandes. 


. 7 : 7 7 


Osche Kropfl de Do., Nordhauſen (Thüringer), 
Fabrik techniſeher Maſehinen und Apparate, 


empfehlen fur Apotheker, Conditoren, Gaſtwirthe, Deſtillateure ꝛc. ihre vielfach prämiürten Mineral- 
waſſer⸗Apparate ohne Gaſometer, die bezüglich Lei fun e und ſolider Konſtruktion bisher unübertroffen 
ſind, namentlich bedürfen dieſelben weniger Bedienung, 


Erzeugung von Kohlenfänre. f 


Gleichzeitig machen fie auf ihre Eismaſchinen, um ſtündlich 15 bis 1000 Pfd. Eis zu erzeugen, ſowi. 18 2 
auf die vorzüglich konſtruirten Bierwürzkühl⸗Apharate und ganzen Einrichtungen für Bierbrauereien aufmerkſame Polyklinik Mittwoch und Sonnabend von 


Auf frankirte Anfragen Preisverzeichniſſe und Referenzen. M 9 ER 
Prämtirt: Gotha 1853, Paris 1855, Weimar 1861, Nec den 1802, Paris 1867, 
Wittenberg goldene Medaille 1869, Caſſel erſter Preis 1870. 


N 


- ART Fa ya 
Kos, agpziu U. Maud 2 br; f 


8 
n 
. 


* 
von a 


G. Wolken 


Grösstes Lager <= 
Concert-, Salon-, Stutz- und m 
Harmoniums, Pianos in Tafelform un 
Piaminos. 


Für jedes aus dem Magazin bezogene Instrument wird eine somtrnetllshe Garantie von 5 
Jahten derart gewährt, dass etwa mangelhafte instrumente sofort durch Umtausch ohne 
Nachzahlung ersetzt werden. 


4 


Gebrauchte lustrumente werden in Zahlung genommen: auswärtige Bestellungen pünktlich 
und gewisssnhaft ausgefnbrt. . N 


Die Fabrikate, welche sich durch Weichheit des Toves, edle Klangfarbe, Tonfülle n. 


PR Gleichmässigkeit der Register »uszeichnen, vorzüglich Stimmung halten und leichte nnd 


und elastische Spielart besitzen, sind von den hervorragendsten musikalischen Autoritäten, 
als Liszt, Bülow, Tausig. Dreyschock, Kullaık, Kiel, Bendel, Meyerbeer etc. als vorzüglich en 
erkannt und liegen darüber sprochende Gutachten zur gell Ansicht aus. Ausserdem wurden 
dieselben auf den verschiedenen Indutrie-Ausstellungen. einschliesslich der Pariser Industrie- 
Ausstellung im Jahre 1867, mit den ersten und zweiten Preisen prämiirt, : 

An dem reichhaltigen Lager sind ausser Pianinos eigener Fabrik die Fabrikate 
sümmtlicher dor musikalischen Weit bokaunten bedeutenden Fabriken des In- und Auslandes 
vertreten. 


n 2 * 
N. 


ſikaliſchen MER 
Welt. — Bilder ans dem alten Hamburg. 


Abschied, — Heimkehr, 


gegen die geringe Nachzahlung von 12½ pr ! 


rh. = 80 Nkr. ö. W. — oder in dreitpöchent: 


Beſtellungen nehmen alle e en 5 


hüsslers Nunoncen-xpebiffon 


beſtes u ſicher wirkendes Mittel gegen Gicht, Rheuma, 


EK. süss, Berlin, Geſundbrunnen. 


aft wie Zeit und erſparen / Material 


3 
| 


in Stettin, in dem 
14 | berwiek 17 


empfehle ich mich zur Anlage ſämmtlicher Utenſilien für 
Brennereien, Brauereien, Deſtil⸗ 
lationen, Siedereien und aller 


Bm technifchen Gewerbe, 


Operugläſer 


in allergrößter Answahl zu außerordentlich billigen Preiſen 


von 1¼ Thlr. an. 
F. Hager, 
Optiker, Aſchgeberſtraße 7. 


Eiſeubahnſchienen 


zu Bauzwecken empfiehlt 
W. Dreyer, Breiteſtr. Nr. 20. 


Elegante und einfache Ballkleider und 
Maskenanzüge für Damen vermiethet 
Auguste Knepel, 
kl. Domſtraße 10a. 


Theod. Franck'ſche 
Bichee- Bonbons 
Vaihingen a. Enz (Württemberg), 


ein noch nicht übertroffenes Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
ſchmerzen, Heiſerkeit, Halsbeſchwerden u. ſ. w⸗ 
empfehlen in Originalpaketen 2 4 und 2 Sgr. 
H. Lämmerhirt in Stettin, Krautmarkt 11, 
©. A. Schneider, Roßmarkt- und Louiſenſtr.⸗Ecke. 


Jodkranapfer, 


Froſtbeulen, Ueberbeine, dicken Hals, Sommer⸗ 
ſproſſen u. Leberflecke empfiehlt die Adler⸗Apotheke zu 
Liſſa, Poſen. Z. bez. d. 25. A. Schneider, Stettin, 
Roßmarkt⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. Fl. 25 und 12½ Sgr. 


Krebs, ungenſchwindſucht, 
Cancer, 


0 Mutter⸗ und Magenkrebs ꝛc. heilt faſt wunderbar die 
Cundurango⸗, Quercus und Micania⸗Guaco⸗Rinde. Wer 
Rettung ſucht, erhält darüber unentgeldliche Mittheilung. 


| 2 4 2 1 NN 
Wichtig für Geſchlechtsleidende. 
De. Nichard's Lebenspillen für geſchwächte Mannbarkeit, 

Pollutionen, Weißfluß ꝛe. 2 Thle., 1. Doſis 1 Tylr. 
Leidenden jeder Art vermittelt Hülfe C. Neiſſe, Specialiſt, 
Thonberg— Leipzig. 


Krankenhaus für Syyhilitiſche 
und Hantlranke. 
Berlin, Halle'ſche Straße Nr. 11. 


Die Gründung eines größeren Krankenhauses für 
Spphilitiſche und Hautkranke war für Berlin ein lang ge⸗ 
fühltes Bedürfniß. Demſelben Rechnung getragen über⸗ 
gebe ich meine mit allem Comfort ausgeſtattete Anſtalt 
dem Verkehr, und bitte Anmeldungen Behufs Aufnahme 
in dieſelbe direkt an mich ergehen zu laſſen. 
Conſultation Praxis und Sprechſtunden täglich 

von 9—11 Uhr Vormittags, 


3—5 Uhr Rachmittags. 


Bur. Binorr 9 
Berlin, Halle'ſche Straße Nr. 11 


— 


N off 5 
Ceschafts-Eröffuung. 
| Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß i 1 
mit dem 1. Januar 1872 neben inelnet eg a 1 f 


Kupfer⸗ und Peeſſiugwaaren⸗ 
| Fabrik 


in Stargard i. Pomm. 
unter perſönlicher Leitung in 


früher 
li 


Ma- 


eine gehe Fabtit errichtet babe! E 
j Seit, einer Reihe von Jahren, mit Ausführung größerer 
Brennereieinrichtungen ꝛc. neueſter Konſtruktion, beſchäſtigt, 


u 


Zugleich empfehle ich meinen verbeſſerten kontinnir⸗ 
lichen Brennapparat, welcher alle andern an Leiſtungs 
fähigkeit übertrifft. 4 g 

eparaturen und Veränderungen führe beſtens 
und billigſt aus. 

Hochachtungswoll 


Alexander Buchuer. 


Comtoir und Fabrik: Stettin, Oberwiek 17, 
Stargard i. Pomm., Pyritzerſtr. 34. 


Junkerſtr. 6—7 iſt die 2 Treppen hoch belegene herr: 
ſchaftliche Wohnung zum 1. April mietbsfrei. — 
Ein kautionsfähiger Milchpächter (Schweizer) ſucht zum 
1. April er. eine Milchpacht von 50—80 Kühen. Adreſſen 
befördert die Exped. d. Bl. ö 
— — . — — — 

Ein luth. Candidat der Theologie (Hannoveraner), uicht 
muſikaliſch, ſucht Oſtern eine Hauslehrerſtelle. Offerten 
unter M. Ag. B durch Car ssuü-sler's An 
noncen-Expedition in Hannover erbeten. f 

Ein j. Mann, welchen 4 Jahre in einem Berliner Damen 
Mäntel⸗Geſchäft gelernt hat, wünſcht eine Stelle (bei Juden) 
unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen, gleichviel welche Branche. 
Adreſſen in d. Exped. d. Bl. unter 8. Steiuhagen. 


„Stadt⸗Theater. 


Gaftipiel der Kaiferl, Königl. Hofopernſanger 
Herrn und Frau Mobinfon. Der RN She 
) Oper in 4 Akten. a 8 u 


\ 


Ne) 


